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•282 Dichtungen und Sprachproben.

Kinder- und Volksreime aus Meklenburg,
Mitgethcilt von Friedr. Latendorf in Neu-Streb tz.

I. Wiegenlieder.
1.

Bälämming, bä!

Dat Lämming lep in't Holt,
Dat stöt sich an dat Stöckeken,
Dunn der em weh sin Köppckcn,
Dunn sar dat Lämming: bä!

Billämming, ba!
Dat Lämming lep in't Holt,
Dat stöt sich an det Stcneken,
Dunn der em weh sin Beneken,
Dunn sar dat Lämming: bä!

Bälämming, bä!
Dat Lämming lep in't Holt,
Dat stöt sich an dat Strükeken,
Dunn der em weh sin Bukeken,
Dunn sar dat Lämming: bä!

Vgl. Simrock's Kinderbuch, S. 54
Firmenich, I, 54.

2.

„Bükoking, bü!
Wovon büst du so ruh?"
Ik bün so ruh, ik bün so glatt,
Ik bün de Bükö ut de Stadt.

Büküking, bü!
Vgl. Siinrock, S. 80.

3.

Bükoking, bü!
Worum kümst du nü?

Wirst du gistern Äbend kämen,

Wir* uns Fiking mit di gan.

Bükoking, bü!
4.

Bükoking von Dalle!
Steit in unsen Stalle

Ene schone bunte ko,
De hurt uns lütt Hannchen to.

Vgl. Firmenich, a. a. 0. Raabe, plattd.
Volksbuch, 171.

5.

Hottapirding, für- na' d' Stadt,
Aet- di' Melk un Senmiel satt.

Bring- min Miking ök wat.

„Wat sali ik er denn bringen?"
Appel, Rosinen un Kringel,
Par rode Sclio mit gollen Ringen,
Dar sail s- up danzen un springen.

6.

Süse, lewe Süse, wo brüset de Wind!
Kumnr her, lütt gris Farken
Un weg- mi dat Kund.

„Ik will di -t woll wegen,
Dat is nich min egen,
Ik will di -t ok wegen,
Sali tummeln un Hegen.

7.

Düppel de püppel de Dal entlank,

Ik hurt den Kukuk hosten;

Ik dacht-, dat wir- nun Karlamann,
Dat wir de lütte Drossel.

8.

Backa, backa Kokiug,
Binnen in is soting,
Büten üt is small,
As 'n Koken wäsen sali.

Schüv- in'n Äbcn, schüv- in'n Abcn!
De Bäcker hat sin Frü slägen
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Mit den Schiiwcr up dat Law, —
Ach, wo schrigt dat arme Wiw!

Vgl. Firmenich, I, 55. ltaabe, 170.

9.

Suse, lewe Suse!
Wo want de Peter Kruse?
In de Peterziljensträt,

II. Tanz
10.

Danz- mit deBrüt, danz' mit de Brut;
De Slachter sturt sin Doehter üt,
Mit de Läwer, mit de Lung-,
Mit de polsche Ossentung-.

11.

Jucliheissafidum!
Den Spillmann sin Jung,
Den Spillmann sin Dirn,
De kann god maschiren,
Den Spillman sin Sädelpird
Is nich -n Däler wirt.

12.

Gos, Gos up de Dal
Un Ganten därbi!
Uns Vatterbrörersäen
Stund up den Stubenbä'en

Mit de lange Pip, —

III. Glock
15.

De Köster löpt den Damm entlank,
DenDam-m, denDam-m, denDam-m,
De körte Frü de will he nich,
De lang-, de lang-, de lang-.

16.

Bim, bam, bälö,
Klocken gan to Frälow.
„Wer is död?"

Wo de glatten Jungfern gan,
Dar de fulen Slüngels stän;
Dar is de Botter mit Läpeln aten

Uli dat Geld mit Schapeln mäten,—
Dar wänt de Peter Kruse.

Vgl. Siinrock, a. a. 0. S. 58.

I I e d e r.

Pipendanz, Rosenkranz,
Mit de lange Pip-.

Vgl. das aus E. M. Arndt mitgetheilte
Tanzlied in Z, III, 5.

13.

Dat deit he nich, dat deit he nich,
Nä anner Mäkens geit he nich.

Aufser diesen Worten scheint auch sonst

zu der Melodie des Schottisch öfter improvisiert

zu werden.

14.

Unse Katt- hat s&ben Jungen;
Dat hat Nawers Kater dän.

Nimm den Kater,
Smit- 'n in't Water,
Dat he nich mir kätern kann.

Zur Melodie des Siebensprunges, eines

Tanzes, der mir nicht aus eigener Anschauung

oder Uebung bekannt ist.

iigelüute.
Ollermann,
De de Köst nich biten kann.

17.

Bim, bam, beier,
Köster mag ken- Eier.

„Wat mag he denn?"
Speck inne Pann-.

„Dat -s -n ollen Leckcrniann."



284 Dichtungen und Sprachproben.

IV. Thier
18. Otter (Arrer, Adder).

1k stak-, ik stak- up Lerrer,
Wat ik stak-, dat wa'd woll werrer.

19. Schlange (Slang).
Ik stak-, ik stak- unnod,
Wat ik stak-, dat stak- ik furts to Dod.

20. Blindschleiche (Blendling).
Wenn ik so god sehn künn-, as ik

huren künn-, verschont- ik nich dat
Kind inne Weg-.

21. Gänse auf dem Marsch.
Zugschliefsende Gans:Elitsch,Elitsch,

is de Krog noch wit?
Zugführende Gans: Halv Mil-, halv

Mil-.
Chorus: Ach Gott, ach Gott! ach

Gott, ach Gott!
Aus Below bei Wesenberg.

Ebendaher die folgenden Thiersprüche,
während ich alle andern Sprüche und Lieder

gebornen oder ansässigen Userinern
(aus einem etwa % Meilen südwestl. von
Neu-Strelitz belegenen Dorfe) verdanke.

22. Gänse auf derHaferstoppel.
Ditting nehm- ik mi un datting

nimst du di (in infinitum).
23. JungeGänsefGösse^vorErd-

schollen (Brakklüten).
Ach Gott Jesus, wo (wie) kam- -k

hier&wer.

24. Krähen.
A. Wet As, wet As.

B. Wür? wür?
A. Achter'n Barg, achter'n Barg.
B. Issa wat an? issa wat an?

oder:
Knäken bi? Knäken bi?

Spruche.
A. Hut un Knäken, Hut un Knäken;

oder: Ja, ja!
Und an Ort und Stelle:

B. Talg, Talg; beide: klär Talg.
A. Pul- av, pul- av.

Vgl. Simrock, a. a. O. S. 140; auch Z.
V, 132.

25. Frösche (Grbnjager).
Min Kind is dod; — min ök; — un

nü, un nü.

26. Ferkel.
Ik wull, dat -k nich gebürn wir-,

gebürn wir; — un ik, un ik, un ik.

27. Katze.
Ik sitt- so nau.

28. Dialog zwischen Katzen.
A. Miessen,

Ik sali di ok grufsen von Tiessen.

B. Wür wasser?

A. Achter'n Dürnbusch satter.
B. Denn mo -k fürt.

29. Mücke.
In dem Summen der Mücke hört

unser Landmann die Worte: Fründ
(Freund), Fründ, und wird im Schlafe

gestört, „wenn se so üm enen rüm-
frunden."

Die Laute der

30. Bremse
aber deuten wir hochdeutsch: Hast
du den Kuhhirten nicht vernommen
(vernomm) f

31. Rohrsperling.
Karl, Karl, Karl, Karl!
Kik-, kik-, kik-!
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33. Barsch und Rothauge.

Gu'n Abend, Frü AbendblankI
Schünn Dank ok, Herr Andres 1

Herr Andres, dat is -n Mann,
O

De Frü Abendblank nennen kann;
Gistern begegnet mi de Slicker -

dörch's-Rür,
De schüll mi v8r na rotröckige

Hür;
Dat hat rat ärgert.

Oder:
O

Gu'n Abend, Jungfer Blanken 1

Schünn Dank, Prinz Karl üt Engel¬
land 1

Dat is de Mann,
De de Jungfrau grufsen kann;
iEwer de Langhals, de Smalback, de

Kik'-in't-Rür,
O

De schüll mi gistern Abend vür nä

rötogte Hür.

V. Leberreime.
Jetzt nicht mehr so üblich, als sie es vordem auf Landhochzeiten gewesen sein müssen.

Wecker, wecker, wecker, wecker?
De dick, de dick, de dick.

Oder derber:

Varrer, Yarrer! kik-, kik-, kik-I
Krav, krav; jack, j&k.
Füter mi de Dirn; fiiter mi de Dirn.
Wecker, wecker?
De dick, de dick.

32. Maus und Krähe.
K. Kumnv rüt (heraus).
M. Ne, du bitst mi.

K. Verwähre nich, verwähre nichl
So wiederholt; die Maus kommt endlich

aus dem Loche heraus und büfst ihr
Vertrauen mit dem Tode.

M. Bedenk- din Ed (Eid)! bedenk'

din Ed!
IC Dat acht- ik nich.

Ein altes, oft variiertes Thema; die
älteste mir bekannte ähnliehe Fabel bei He-
siod, Opp. 200 ff.

34.

De Läwer is von -n Häkt, un nich von
nä Fleg-.

All de lütten Bürjungs liggen inne

Weg-.
Mit Müh' wa'den se grot.
Mit de Pitsch- verdenen s' sich er Bröd.
God wa'd er 6k därto verhelpen
Un wa'd er 'n lütten Jungen schenken.

35.

De Läwer is von -n Hakt, im nich

von 'n Sten.

Ik bün man noch lütt un k!6n,
Un doch mägen s' mi girn up'n Danz-

platz sehn.

36.

De Läwer is von -n Häkt, un nich
O

von -n AI.
Min Rock is mi all so kähl;
Un wer mi will frigen,
De müt mi geben -n nigen.
Un wer mi dat nich kann hollen,
Denn l&t he mi gän in min ollen.

37.

De Läwer is von -n Häkt, un nich

von -n Hon.
Hut drögt min Jungfer Swester de

Irenkrön-.

Min Swäger is de Brüdijam,
Därüm bün ik em ok nich gram.
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Als jugendlich frische Worte eines Mädchens an ihrem eigenen Hochzeittage,
die jetzt als würdige Matrone von Enkeln umspielt wird, wähle ich :

38.

De Lawer is von -n Hakt, an nicli von nä KnopnSidel.
De dit Jlir frigt, mot achter Jar dopen läten.

Sprachliche Erläuterungen
von F. Latendorf und dem Herausgeber.

1. Bälämming, Kosename des Schafes, besonders in der Kinderspraobe, gebildet nach
dem Geschrei dieses Thieres: bä bü! mh etc. Z. III, 498. IV, 33. Grimm, Wb.

I, 1055. Ebenso unten 2 ff.: Bitkbking, Uoitapirding, Koking. Ueber die, schon

der älteren, besonders nordischen Sprache, wie noch heute den niederdeutschen
Mundarten (Meklenburg, Pommern u. a.), eigene Diminutivbildung auf - ing, die
sich nicht nur an Eigennamen (unten 3: Fiking, Sophiechen, 5: Miking, Mariechen;

ebenso: Buding, Rudolf, Miling, Emilie, Henning, Heinrich, etc.) u. Adjective

(s. unten 8: soiing, 22: dining, datting), sondern „selbst an imperative und
andere Redetheile anfügt," vergleiche man Grimm's Gr. III, 683. Höfer's Zeitschr.

I, 319. Hoffmann's v. F. hannoversches Namenbüch]. S. XIII f. Müssäus, plattd.
Sprachlehre, 20. — lep, lief. — siöt, stiefs. — dunn, dann, da. — der, that, swr,

sagte; Z. II, 419, 4. ni, 261, 59.

2. Bükbking, Dimin. v. Bitkd, Kosename der Kuh; Z. IV, 358, 6.
3. wirst, wir-, wärest, wäre. — uns, unser, wie oben, S. 279, 3 b: us. — Fiking,

s. oben zu 1. — gan, (ge)gangen.
4. hürt — to, gehört zu (an). — lütt, klein; Z. IV, 126, 1.

5. Hoitapirding, Kosename des Pferdes (pirdj, wie oberd. Hottopferrla, vom Zuruf
hott! Z. H, 520. — für-, fahre; Gramm, zu Qrübel, §.29, a. — 6k, auch.

6. wo, wie; ebenso 8. Z. III, 279, 18. — tummeln, tümeln, taumeln, sich drehen, tan¬

zen; Brem. Wb. V, 128.

8. backa, backe; über dieses, namentlich den Imperativen angehängte, in unserer
Mundart noch weiter greifende -ä vgl. Kosegarten, Wb. 12; auch unten 24: issa. —

Kbking, Diminut. v. Koken, Kuchen; noch näher der Kindersprache ist die Form
Kbker Koka, — wie Oger von Og, Auge, Burner von Büm, Daumen, Bdschupa-
kes für Schtipkes, Schafkäse, u. die Namen Müter, Helmuth, Päuler, Paul. — binnen

in, innen drin, wie bitten üt, aufsen draufs; Z. V, 53. — schür-, schiebe. —
Aben, m., Ofen. — Schiiwer, m., Backscliaufel. — sehrigt, schreit; Z. III, 288, 15.

Für die letzten beiden Verse hört man auch: Mit den Schiiwer up den Kop, Bat
se s'ur: du Hundsfott! sowie für das Ganze eine an das hochd. „Backe, backe,
Kuchen" (Simrock, a. a. O., 6| sich anschliefsende Form (Raabe, a. a. O., 170). Vgl.
Mannhardt's Zeitschr. f. d. Myth. HI, 237. — „Steigen: städtisches Plattdeutsch ist
sehlagen, wie schwärt, schwarz, und die verwandte Aussprache des st in sehten für
sten etc. Unsere Landlcute aber haben, was freilich das Vorurtheil des Städters

in der Regel nicht weifs, oder doch nicht beachtet, der gröfsern Mehrzahl nach die

richtigere inicht aspirierte; Aussprache des alten sl, sw, st beibehalten. Dies

zugleich als Berichtigung der Angabe in Z. I, 270. Hinsichtlich der unrhythmischen
Form der sechsten Zeile sei bemerkt, dul's mich mein Gedächtnifs schon vor Ein-
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